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Vorwort

Kathedralen für Gott und seine Diener – der Triumph der Gotik ist der vierte Teil der 10-teiligen Buchreihe Der Geist Europas - Wie wir wurden, wer wir sind. Alle zehn Bücher dieser Reihe sind Mitschriften der Vorlesungen von Dr. Walther Ziegler:


	Band 1:
	Griechenland – die Wiege Europas


	Band 2:
	Rom – die ewige Stadt regiert die Welt


	Band 3:
	Karl der Große, das Frühmittelalter und der Siegeszug der Romanik


	Band 4:
	Kathedralen für Gott und seine Diener – der Triumph der Gotik


	Band 5:
	Die Renaissance – Aufbruch in Wissenschaft, Kunst und Seefahrt


	Band 6:
	Der Sonnenkönig, der Absolutismus und das barocke Fest der Sinne


	Band 7:
	Aufklärung und Französische Revolution


	Band 8:
	Die industrielle Revolution und die Arbeiterklasse


	Band 9:
	Vom Nationalismus über den Faschismus in die Katastrophe


	Band 10:
	Die Wiedergeburt Europas im Geist der Gemeinschaft




Mit Abbildungen der bedeutendsten architektonischen, künstlerischen und industriellen Zeugnisse der jeweiligen Epochen sowie Zitaten aus Literatur und Philosophie zum vorherrschenden Zeitgeist wird eine umfassende, gleichwohl thematisch komprimierte Kulturgeschichte vorgelegt: Der Geist Europas – wie wir wurden, wer wir sind.

Aber – so muss man fragen, gibt es ihn überhaupt, den „Geist Europas“? Oder ist Europa vielleicht nur der Wohnort verschiedener Nationen, die sich obendrein noch über Jahrhunderte hinweg bekriegt haben? Es besteht kein Zweifel. Durch keinen Kontinent der Erde sind so viele Armeen gezogen wie durch Europa und dennoch teilen wir heute etwas Wertvolles. Wir haben ein Gefühl der Zusammengehörigkeit entwickelt. Die Romanik war nicht nur in Rom, die gotischen Kathedralen und barocken Schlösser stehen nahezu in jedem Land Europas, Leonardo da Vinci kennt jeder und die industrielle Revolution blieb nicht allein in England. Ausgehend vom antiken Griechenland und Rom über das christliche Mittelalter, die Renaissance, den Absolutismus, die Aufklärung bis hin zur Moderne haben immer wieder einzelne Städte und Völker ganz Europa inspiriert und zu kulturellen Höhenflügen geführt. Am Ende sind wir das, wozu wir uns in den vielen Jahrhunderten gemacht haben. Unsere Kerngedanken entwickeln sich von Epoche zu Epoche weiter und zeigen eines mit aller Deutlichkeit: Europa ist kein Ort – Europa ist eine Idee.




Kathedralen für Gott und seine Diener – der Triumph der Gotik

Die Gotik prägte Europa fast 400 Jahre lang – von der Mitte des 12. Jahrhunderts im Hochmittelalter bis zum Beginn der Neuzeit mit der Entdeckung Amerikas um 1500 n. Chr. In dieser Zeit entstanden in ganz Europa hunderte Kathedralen, deren Türme wortwörtlich in den Himmel wuchsen.
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Eine der bekanntesten ist die berühmte Kathedrale Notre-Dame in Paris. Sie wurde ab 1163 n. Chr. erbaut und ist eine der frühesten gotischen Kirchen in Europa. Das riesige Kirchenschiff fasst bis zu 10.000 Menschen und erreichte die damals sensationelle Höhe von 35 Metern. Möglich wurde dies durch eine revolutionär neue Bauart, die Strebewerkkonstruktion.




Die Strebewerkkonstruktion – eine Revolution der Baukunst

Der immense Druck des Stein-Gewölbes auf die Mauern wurde über zusätzlich gebautes Strebewerk und entsprechende Strebepfeiler aufgefangen und zur Seite hin in den Boden abgeleitet.
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Dadurch war es erstens möglich, höher zu bauen als je zuvor, und zweitens, das Gewicht des Gewölbes mit einer Reihe von Pfeilern zu stützen, statt wie früher in der Romanik mit massiven und dicken Mauern. Jetzt baute man erstmals luftige und lichtgeflutete Gebäude mit riesigen Glasfenstern. Der bedeutendste europäische Kunsthistoriker Ernst Gombrich gibt daher eine Definition der Gotik, die genau diese beiden Elemente hervorhebt. Sein über 1000seitiges Buch von 1955 gilt bis heute als „die Bibel der Kunstgeschichte“. Darin schreibt er:

Wenn […] Pfeiler genügten, um […] zu tragen, dann waren […] all die dicken Wände zwischen den Pfeilern überflüssig […]. Dann musste es möglich sein, […]

ganz neuartige Kirchengebäude aufzurichten – Gebäude aus Stein und Glas, wie sie die Welt noch nicht gesehen hatte. Das ist der Grundgedanke der gotischen Kathedralen […].1
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Gotik ist also, wie Gombrich pathetisch formuliert, die Kunst, Gebäude aus Stein und Glas zu bauen, wie sie die Welt noch nicht gesehen hat. Ein Beispiel hierfür ist das Ulmer Münster (1377-1890 n. Chr.).


[image: ]


Es überragt bis heute die ganze Stadt und hat mit 161 Metern den höchsten vollendeten Hauptkirchturm der Welt.




Der Ursprung der Gotik in St. Denis

Angefangen hat alles in einem Vorort von Paris mit dem Bau der Kathedrale von St. Denis (1140-1245 n. Chr.). Es war die erste gotische Kirche überhaupt, sozusagen die Urkathedrale. Von außen sieht sie eher bescheiden aus.
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Aber wenn man sie betritt, taucht man in eine andere Welt ein. Spitz zulaufende, grün-blau-rote Fenster verwandeln den Raum in ein Meer aus Licht und Farben. Die Sonnenstrahlen fallen auf die Säulenbündel und geben den Steinpfeilern eine unglaubliche Leichtigkeit.
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Geschaffen hat dieses architektonische Kunstwerk der französische Abt Suger, auch bekannt als der „Pionier der Gotik“. Er hatte nämlich eine Vision. Gott selbst, so der Abt, zeige sich den Menschen nur in Form des Lichtes. Schon in der Bibel sagt Jesus „Ich bin das Licht der Welt“ (Joh. 8,12). Wenn aber das Licht die Gegenwart Gottes bedeutet, dann muss auch in der Kirche als dem Haus Gottes das Licht zuhause sein wie nirgendwo sonst. Denn, so Suger:

Das edle Werk soll die Geister erleuchten, damit sie durch das […] Licht, in welchem Christus die wahre Tür ist, zum wahren Licht gelangen.2


[image: ]


Die Kathedrale wird zu einer Erkenntnismaschine: Die Göttliche Wahrheit wird nicht nur geglaubt oder gewusst – sie wird erstmals erfahrbar gemacht. Man erlebt Gott im Licht der Kathedrale. Suger ließ dazu die Außenwände großflächig mit bunten Glasfenstern durchbrechen. Sie zeigen biblische Motive und erzeugen ein mystisches Licht. Natürlich verlieren die Mauern dadurch extrem an Stabilität. Um den enormen Druck des Dachgewölbes aufzufangen, arbeitete man mit drei, für die Gotik zentralen, Bauelementen. Erstens mit spitz zulaufenden Kreuzrippengewölben aus vier starken Rippen, die sich am höchsten Punkt gegenseitig abstützen.
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Zweitens mit der Überführung der Rippen- in Säulenbündel, um das Gewicht in den Boden abzuleiten.
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Drittens mit der Verstärkung der Wände durch Seitenschiffe und Strebewerk, um auch den seitlichen Druck des Gewölbes aufzufangen.
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Solchermaßen empfing die Kirche die Gläubigen mit einer zum Himmel strebenden Architektur.
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Das genau beabsichtigte Abt Suger, denn sein Ziel war, wie er auf lateinisch sagt: „Per materialia ad immaterialia!“, in etwas freier Übersetzung:

[…] durch das Materielle erhebt sich der stumpfe Geist zum Wahren (Immateriellen).3
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Damit wird Sugers Kathedrale von St. Denis aus dem Jahr 1140 n. Chr. zum Ausgangspunkt der Gotik. In den folgenden Jahrhunderten schossen in ganz Europa hunderte Kathedralen, Münster und Kirchen aus dem Boden.
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Im Folgenden werden nur acht der bedeutendsten thematisiert. Aber es wird bereits spürbar, dass diese Kathedralen aus dem Mittelalter auch heutzutage weitaus mehr sind als ein Haufen alter Steine. Sie sind lebendige Zeugnisse der Entwicklung unserer europäischen Identität. Wir beginnen im Norden, in England mit der Kathedrale von Canterbury.




Die Kathedrale von Canterbury und der Mord am Altar

Die Kathedrale von Canterbury (1070-1498 n. Chr.) ist eine der ältesten und majestätischsten Kirchen Englands. Ihr Bau wurde bereits von den Normannen begonnen, nach einem Brand im Jahr 1174 im gotischen Stil wieder neu aufgebaut und erst vierhundert Jahre später im 15. Jahrhundert beendet.
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Berühmt wurde die Kathedrale durch eine, in der Geschichte einzigartige, Bluttat. Der Erzbischof von Canterbury hatte seit dem Mittelalter das bis heute geltende Recht, die britischen Königinnen und Könige zu krönen. Aber das lief in der Geschichte nicht immer reibungslos ab. Im Jahr 1170 n. Chr. wurde der Erzbischof Thomas Becket in seiner Kathedrale direkt am Altar ermordet. König Heinrich II. hatte Streit mit Becket und ließ sich entgegen der Tradition von zwei anderen Bischöfen krönen. Erzbischof Becket erklärte daraufhin die Krönung für ungültig und exkommunizierte die Beteiligten. Der König war wütend und entsandte, wie in dieser mittelalterlichen Darstellung aus dem 13. Jahrhundert zu sehen, vier Ritter, um ihn zum Schweigen zu bringen.
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Die Ritter forderten den Bischof auf, umgehend vor die Kathedrale zu kommen. Dieser spürte aber die Gefahr, blieb stur am Altar stehen und drohte den Rittern mit der Hölle, bis schließlich einer von ihnen, wie auf der Darstellung zu sehen ist, dem Bischof mit dem Schwert den Schädel spaltete. Becket wurde posthum für seine Courage vom Papst heiliggesprochen und Canterbury zu einem der wichtigsten Wallfahrtsorte Europas.




Reims - Kathedrale einer Erbfeindschaft und ihrer Überwindung
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Ebenso geschichtsträchtig ist die Kathedrale von Reims (12111275 n. Chr.) in Frankreich. Sie war nicht nur 800 Jahre lang die Krönungskirche der französischen Könige. Sie steht auch für die Jahrhunderte lange deutsch-französische Erbfeindschaft und deren Überwindung im deutsch-französischen Freundschaftsvertrag. Der Begriff „Erbfeindschaft“ stammt aus dem 19. Jahrhundert und bezieht sich auf die über 400 Jahre langen Kämpfe, die zwischen den Nachbarstaaten Frankreich und Deutschland immer wieder ausgetragen wurden. Schon der Sonnenkönig Ludwig XIV. versuchte, Gebiete auf der deutschen Seite des Rheins zu erobern. Napoleon unterwarf zwischenzeitlich sogar alle deutschen Teilstaaten. Ab dem 19. Jahrhundert spielt dann die Stadt Reims in den deutsch-französischen Kriegen eine ganz besondere Rolle. Im Ersten Weltkrieg wurde die Kirche, wie auf dem Bild zu sehen, von der deutschen Wehrmacht mit annähernd 300 Granaten beschossen und schwer beschädigt. Die Franzosen erklärten Reims daraufhin zur Märtyrerstadt.
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Bereits einige Jahrzehnte zuvor, im Krieg von 1870 hatten die Deutschen Reims erobert und lange Zeit besetzt gehalten. Am Ende des Zweiten Weltkriegs wiederum mussten der deutsche General Jodl in Reims die bedingungslose Kapitulation unterschreiben. Drei große schicksalhafte Kriege sind also mit diesem Ort verbunden.

Im Jahr 1962 wurde die symbolträchtige Kathedrale deshalb auch ganz bewusst ausgewählt, um der Jahrhunderte langen Erbfeindschaft zwischen Deutschen und Franzosen für immer ein Ende zu bereiten.
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In der Kathedrale kam es zur berühmten „Versöhnung vor dem Altar“. Bundeskanzler Adenauer und der französische Präsident de Gaulle reichten sich schließlich die Hände und beschlossen den deutsch-französischen Freundschaftsvertrag, der bis heute gilt.

Geradezu sinnbildlich für diese Versöhnung, die in den kommenden Jahrzehnten den Frieden sichern sollte, stehen die sogenannten „lächelnden Engel“ an der Westfassade der Kathedrale. Die Engels-Figuren sind für ihr Lächeln und ihre Anmut berühmt geworden.
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Man sieht hier aber auch, dass in der Gotik anders als noch in der Romanik, die Figuren nicht mehr nur als Relief ein kleines Stück weit aus der Wand herausgemeißelt wurden, sondern bereits völlig frei stehen. Ihre schwebende Erscheinung gibt ihrem engelhaften Wesen Ausdruck. Die aus Stabilitätsgründen noch notwendige partielle Verankerung bzw. Verbindung mit dem Mauerwerk auf der Rückseite ist komplett unsichtbar.




Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

Dank an Melanie Tintera, Rudolf Aichner, Ruth Lobenhofer, Matthias Fischer für ihre kritische Redigierung, Silke Ruthenberg für die grafische Gestaltung, Christiane Hüttner für das Lektorat. Besonderer Dank auch an die Bildautoren, die ihre Fotos der Öffentlichkeit gemeinfrei zur Verfügung stellen und eine Kulturgeschichte wie diese mit über 1000 Abbildungen überhaupt erst möglich machen.
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